
Das uperintendentenamt, seine ellung ınd
Aufgabe nach den evangel. Kirchenordnungen

des 16 ahrhunderts
Von

theol. et phıl. Heinr. 0  ©
Superintendent ın Leisnıg.

Zur eıt der Reformation ist unter em Namen Super-
intendent oder auch Superattendent eın kirchliches Aufsichts-
amtft geschaffen worden, welches schnell allgemeine Verbrei-
tuNg ın den evangelischen Gebieten gefunden hat un!' auch
heutzutage och fortbesteht. Hier und da ıst dasselbe Jetzt
allerdings 1n seinen Befugnissen früher beschränkt
worden, und namentlich die Zeıt hat infolge der Ent-
wickelung der evangelıschen (4emeindeorganisation In Pres-
byterien und Synoden auch die Stellung und Aufgabe dieses
Amtes 1n zahlreichen evangelıschen Ländern beeinflu(st. Der
Name erinnert das alte EITLOLOTTOC und ist; auch
schon für die Bischöfe , sotfern S1Ee kKegıerer sınd , VOon der
späteren Scholastik angewendet, Ja auch früher bereits
beı Augustin (de C1IV. de1 19 19) als Übersetzung Von

EITLOLOITTOG gebraucht worden. Vorlängst schon ıst ın luthe-
rıischen Kreisen auch darauf hingewiesen worden , dafs die
lutherischen Superintendenten recht ohl Bischöfe heilsen
könnten, WeNn INa sich die oblıiegenden Aufgaben und
die Anfänge der Kirche erinnert. Ks sSe1 aber der beschei-
denere ame Supermtendent oder Inspektor gewählt WOUOUL-
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den für dıe kirchlichen V orgesetzten Hinblick auf die
VON den späteren Bischöfen ausgeübte weltliche Gewalt
Allerdings 1st dıes Aufsichtsamt der evangelischen Kirche
keineswegs der Meinung eingerichtet worden dafls
dıe Stelle der Bischöfe treten sollte Das eigentliche GV

gelische Bischofsamt 1sSt nach reformatorischer Lehre das
evangelische Pfarramt Denn der Pfarrer 1sSt Jjeder Pa-
rochie die Stelle des Bischots getreten , sotfern der
Seelen warten und S16 weiden <ol] Auitrage und der
Nachfolge des groisen Bischofs und des KErzhirten der Seelen,
esu Christiı Was die Bischöfe über solche Befugn1s hin-
AUS weltlicher (+ewalt erlangt haben, kirchenregiment-
lichen Befugnissen, steht iıhnen NUur nach menschlichem Recht
Z nıcht ach em Kvangelium Diese aäulsere KRegjergewalt
ann daher ohl auch der Abänderung durch Menschen
unterhegen , und dıe Reformation hat sS1IC bekanntlich der
Landesobriekeit übertragen Wır hierbei NUur

das, Was die Augsb ont Art hlerüber ausgesprochen
‚„ Die (zewalt der Schlüssel oder der Bischöfe Se1 auft

des Kvangelı e1Ne (Gewalt Uun!: Befehl Grottes, das Kıyan-
gelıum predigen, die Sünde vergeben und behalten
die Sakramente reichen un: handeln Denn Christus
hat die Apostel mıi1t dem Befehl ausgesandt (Joh AA
» 23) Gleichwie miıch INEe1N Vater gesandt hat also sende
iıch euch auch Nehmet hin den heiligen Geist
Dieselbe (Üewalt der Schlüssel oder Bischöfe treıbt INn

allein 90087 der Lehre un Predigt (zottes Worts und mıf
Handreichung der Sakramente, viıele Personen, danach
der Berut 1st. Denn damıt werden gegeben nıcht leibliche,
sondern W. Dinge und (züter Dieweıil lNlu die (ze-
alt der Kırche oder Bischöfe W. (4üter giebt und allein
durch das Predigtamt geübt und getrieben wırd hindert
516e die Polizei und das weltliche kegıment nıchts überall

Vol] hlerzu Mejer 111 Herzog Kealencyklopädie, Aufl 1885
X  9 Ziegler, Superintendens ad 107TMam ecel.

Eleetoratu Saxonilae deseriptus (Vıteberg. Er edit. 17125 S 4,
31 Sqy

—
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Denn das weltliche egımen geht mıt je| anderen Sachen
u enn das Evangelium Wo aber dıe Bischöfe elt-
ıch Regiment und Schwert haben, haben S1@e dieselben
als Bischöfe nıcht AaUS göttlichen KRechten, sondern AUS mensch-
Lechen kaiserlichen Kechten, geschenkt vVvon Kaisern un: K5Ö-
nıgen weltlicher Verwaltung iıhrer Güter, und geht das

als die BischöfeAmt des Evangeliums Sar nıchts
sonst Gewalt und Gerichtszwang haben ın etlichen Sachen,
als nämlich Ehesachen oder Zehnten , dieselben haben sıe
AaUuSsS Krafit menschlicher Rechte. Wo aber dıe Ordinarıen
nachlässıg ın solchem Amte, sind die Hürsten schuldıg,
S1e thun’s auch SCIN oder uNSCLIN, hierın ihren Unterthanen

Friedens willen Recht sprechen , Verhütung Un-
friedens un! groliser Unruhe 1n Ländern.‘ Das bestätigen
ann die Ausführungen 1n der Apologie der Augsburger
Konfession (p A {} un In den Schmalkaldischen Ar-
tikeln p 341 ach dem Kvangelıum, nach ÖLL-
l1ıchem Rechte 1st; eın Unterschied zwischen der Stellung
des Bischofs un des Pastors, un: das Ansehen des gelst-
hechen Dienstes hängt allein VO W orte (zottes ab, mıt dem
alle Diener Christı betraut siınd. Ja 1m Notfall annn ach
dem Recht des allgemeınen Priestertums auch eın Laije den
andern geistlich bedienen und seın Pastor werden. Man
War aber be]l den Kvangelischen genelgt, selbst der Bischöte
Regıment anzuerkennen, WeNnNn S1E LUL die reine Lehre dul-

och 545den und deren Priester annehmen würden *.
hat dıe Reformatıo Vitebergensis darüber ausführlich sich
ausgesprochen. Dieses Bedenken Melanchthon’s, das ULl

Zwecke cehristlicher Reformatıion un! Vergleichung em
KReichstage vorgelegt werden sollte, aulsert sıch dahıin dals
miıt den Bischöfen , dıe Weilnde des Kvangelıums bleiben
wollen, die Diener und Lehrer des Evangelıums freilich nıcht

1) Vgl Aug Conf. AD 28, Apol 204 ATIL Smalc.
334 bzw 338 (Die Unterschrift Melanchthon’s über Priımat des

apstes).
Vgl Kıchter, DIie Kirchenordnungen des Jahr

hunderts D IL, 87 bes 89a. b, Y0a
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einträchtig leben können. Nehmen S1e aber die wahre Lehre
und den rechten Gebrauch der Sakramente A erbietet
1Inan sich iıhnen qls Leitern der Kirche Gehorsam ,
dafls Tage ıst, WwW1e grundlos der Vorwurf erhoben wird,
die Kvangelischen se]en halsstarrız un gäben Anlafs ZUL

Spaltung. I)ıie Evangelischen Ww1ıssen eben recht ohl einen
Unterschied zwischen Gottes ewıgen ((eboten und den wech-
selnden datzungen der Menschen machen. Kommen jene
VOoOr allem ilrem Rechte, mögen sich die Bischöfe
immerhın maßf(svoll mıt weltlichen Geschäften befassen , ob-
wohl eıne alte Klage ıst, dafs S1e sehr davon In AÄAn-
spruch werden. Persönlichkeiten voll (xottesfurcht
un: Geneigtheit , der Kirche helfen , die sich die
Lehre un KErhaltung des Dienstes Kyangelium kümmern,
werden aber auch bei solcher äulseren Verfassung ach dem
Mails ihrer Kräfte nd ihrer Bemühungen den Kirchen UftZz-
liche Dienste eisten können.

Das Bischofsamt im römıschen Siınne hat siıch aber in
Einzelne Bischöfeder evangelischen Kırche nıcht erhalten.

sind allerdings damals ZULTF evangelıschen Kirche übergetreten.
Der Bischof VOoONn Brandenburg, Matthäus VO  _ JagOoW, wirkte
selbst mıt der „ Kırchenordnung 1M Kurfürstentum der
Marken Brandenburg, WwW1ıe InNnan sich beide mıt der Leer
und Ceremonien halten soll, 1540 * und gab se1INeE ausdrück-
liche Bewilligung und Bestätigung azu forderte auch alle
Pfarrherren un Kirchendiener auf, diese heilsame göttliche
Lehre un!: gyute UOrdnung nıcht verachten, sondern ihr
gehorsam Folge eisten.

och 1e] früher (1525) hatten im Herzogtum Preuflsen
die Bischöfe VOoONn Samland un!' Pomesanıen , Georg VO  —

Polenz, und Erhard VOoONn Queis, ihren evangelischen Stand-
punkt bekannt un!: eiıne Landesordnung verfalst welche
nachmals verschiedenen Zieıten och weıter ausgeführt
und bekräftigt worden ist Es ıst; auch VOI1 Luther selbst

Vgl AICHteETr, Kıyv. Kirchenordnungen, Bd. E 3093
Rıchter e 28 ff.
Im Jahre 1540 vgl Rıchter L, 334l.; 1mM Jahre 1568 vgl

Rıchter II 297 .
Zeitschr. Kı-G XE D
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1m Jahre 1542 Nikolaus Amsdort Naumburg als EVA

gelischer Bischof „nach Ordnung der heiligen christlichen
und apostolischen primıtıven Kırche“ eingeführt und e
weıht worden „ohne Chrisam , auch ohne Butter, Schmalz,
Speck, Teer, Schmer, W eihrauch, Kohlen un W 4S derselben
gyroisen Heiligkeit mehr ist““. Das ist auch geschehen, ob-
ohl dıe Stadt Naumburg bereits evangelische Prediger und

berAn Superintendenten Nikolaus Medler hatte
ıst auch Kar eın klares Rechtsverhältnis zwischen dem

Bischof un! dem bisherigen Naumburger Superinten-
denten, welcher als solcher verblieb, geschaffen worden,
dafs es bald Übergriffen des letzteren und an Klagen
des Bischofs nıcht fehlte

Das scheinbar bischöfliche evangelısche Kirchenregiment
hat In Wiıirklichkeit mıt dem vorreformatorischen NUur den
Namen und einıge Kormen gemeınn. Die Bischöte VON sam-
and un! Pomesanien hatten sich mıt ihrem BPekenntnisse
ZU. Kvangelium freiwillig der weltlıchen , obrigkeitlichen
Befugnisse entäulsert, welche 1E bıs dahın 1n dem ()rdens-
Aate Preulsen geführt hatten Denn e1n Bischot habe nach
dem Kvangeliıum das göttliche Wort predigen, nıcht aber
and und Leute regıeren Amsdorf aber welchem
überdıies eın für einen Bischof 1Ur sehr kärgliches S  —]
kommen VO 600 (neben freiem Tisch) zugewıesen Wal,
hatte überhaupt dem Kurfürsten Johann Friedrich gegenüber
eine schiefe Stellung. Derselbe or1ff nıcht blof(s ın weltlichen
Angelegenheiten en un mochte schon, als AÄAmsdortf All-

STa des VOnNn den Theologen empfohlenen Fürsten Georg
Von Anhalt ZU. Bischof ernannte , gewünscht haben, dals
der Bischof Von dem Landesherrn abhängiger würde, als
be1i ]enem FKFürsten erwartien Wl In der hat sSind.
diese „ Bischöfe““ nıchts als landesherrliche Kirchenbgamte.

1) Vgl Köstlın’s Luther, P Aufl. 1583, 11, 561 B desgl
&S J. Meier, In eurer’s Leben der Altväter der Juth Kirche, 9

IIL, 105 . bes. 159 ff.
Vgl Erdmann in Herzog’s Realencykl., Aufl 1579, NS
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Der Name Bischof ann darüber nıcht täuschen. ID wırd
allerdings auch SONS och gebraucht, gleichzentig mıiıt der

Endlich aber macht er diıesemBenennung Superintendent
letzteren Amtstitel oder auch der Benennung „ Präsident “*

Die Bischöfe 1m römıschen ınn alg Kirchen-SaNZ Platz
reglerer sınd die Landesherren geworden. Luther hatte da-
mals erklärt, dafs dıe weltlichen Herrschaften Notbischöfe
se1n mussen und die Pfarrer und Prediger schützen und
helfen , dalfls S1e predigen und Kıirchen und Schulen diıenen
können Fın Zeugn1s, WI1e bei Aufrichtung der NeuU€EeEN

Kıirchenordnung den Versuch machte, den bısherigen Sl
stand möglichst ZU belassen und auch den Bischot selbst
erhalten , indem INa  - auf ihn Rücksicht nahm , xjebt die
Pommersche Kırchenordnung Von 1535

In Pommern hatten die Herzöge Barnım UunN! Philipp
sich entschlossen, die kirchliche Reform selbst In dıe and
Zı nehmen, da eıne weıtere Versagung des Kvangelıums

Mit Gut-gefährlicher Milfsstimmung 1m olk begegnete.
heifsung der Landstände un des Bischofs on (Cammin
sollte dıe Reform VOL sich gehen.: uch Bugenhagen wel-
cher, zZU. Durchführung des Werks VOon Wiıttenberg be-
rufen ward , SINS VON der Möglıchkeit aus, auf welche die
Wittenberger Refiformatoren immer och Rücksicht nahmen,

Darumdafs der Bischof das Kvangelıum leiden werde.
wurde dem Bischof untfer Belassung seıner W ürde samt
Nutzung aller Güter neben sonderlichen Streitfällen 1n Ehe-
sachen - selbst die Prüfung der präsentierten Pfarrer
ach Wandel und Lehre und deren Bestätigung und Ent-
sendung zugewlesen , immer miıt dem Zusatze 335 SO se1ine
Gnaden diese Urdnung annehmen wird “, sonst sollen alle

solche Gottessachen durch die Übrigkeıit VOT em Duper-

7Vgl Schleswigsche Kirchenordnung Rıchter 358 b
desgl Brandenb. Kirchenordnung 1540 ebendas.

Vgl Brandenb. Agende 1572 Rıchter IL, 34883; desgl. Stralsb.
Kirchenordnung 1598 Rıchter L, 4802

3) „ Kxempel einen rechten ehristlıchen Bischof Z weihen.‘‘ Vgl
Luther’s erke, Erl (Frankf. Ausgabe, Aufl 1585, XXVI,

122
I



410 NOBBE,

intendenten des rts ausgerichtet werden (Pomm Kirchen-
ordnung 1535 Richter 1, 2512a

Freilich , da der Bischof doch widersprach , SINS der
Landtag Z I’reptow mıiıt Annahme der Ordnung über diesen
Widerspruch hınweg. Indes ist; VO Bischof auch bald er-

klärt worden , er wolle sich nıcht VO Landesherrn und
and rennen und NUr, etliche Güter 1n der Mark und
Mecklenburg nıcht einzubüflsen VOnNn öffentlichem Bekennen
des KEvangeliums absehen

(+ern hätten die Reformatoren das rechte bischöfliche
und Besuchamt als SaNZ notwendig wieder eingerichtet.
G Heich AI Anfang der Keformatıon, 1m Unterricht der Visı-
aforen die Pfarrherren 1m Kurfürstentum Sachsen wiıird
eın 1ıld VON den ursprünglichen Aufgaben der Bischöfe unter

Gegenüberstellung der betrübenden Wirklichkeit entworfen
(Rıchter L, „Beide, Altes und Neues Testament,
zeigen A, WwW1e e1n göttlich heilsam erk e sel,
die Pfarren und christlichen (+emeinden durch verständige,

Denn q ISO lesen WIr, dafsgeschickte Leute besuchen.
Petrus umherzog 1m Jüdıschen Land, Act Und St. Paulus
mıiıt Barnaba Act. 15 auch aufs NEeEUEC durchzogen alle Orte,
da S1e gepredigt hatten, un 1n en Kpisteln zeuget CT, WwW1e

sorgfältig se1 für alle Gemeinden und Pfarren, schreibt
Briefe, sendet seine Jünger, läuft auch selber, gyleichwıe auch
dıe Apostel Act Ö y da S1e höreten, wı1ıe Samarıa hätte das

Ort AaNSCHOMMEN , sandten S1Ee Petrum und Johannem
ihnen. Und 1m Alten TLestamente lesen WIr auch, WwW1e Sa-
muel jetzt Kama, Jetz Nobe, Jetzt Gilgal und
ortan, nıcht AUS ust spazıeren, sondern AUS Liebe und
Pflicht seiINeSs Amts, azu AaAUuUS oth und Durft des Volks
umherzog, w1e enn auch Kıllas un! Klisäus thäten, als WIr
in der Könıge Büchern lesen. Welches Werk auch Christus
selbst aufs Fleifsigste für allen gethan, also dafs auch

1) Vgl hlerzu auch Hering, Doector Pomeranus, Joh. Bugenhagen.
Schriften des ereins für Reformationsgeschichte, Nr 22, 1888, 97 ff.

Vgl Va Medem, Geschichte der KEinführung der evangelischen
TE 1m Herzogtum Oommern (Greifswald 35
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deshalb nıcht einen Ort behielt auf rden, da se1N aup
hinlegt, der SE1IN eıgen wäare /elch Kxempel auch
dıe alten Väter , dıe heiligen Bischöfe VOTLT Zieiten mıt Fleils
getrieben haben, wıe auch och jel davon iın päpstlichen
Gesetzen gefunden wird. Denn eigentlich heılst eın Bischof
e1n Aufseher oder Visıtator, und e1nN Erzbischof, der bDer
dieselbigen Aufseher nd Visıtatores ist, darum dafs ein Je-
licher Pfarrherr se1ıne Pfarrkinder besuchen, warten und aut-
<ehen soll, Ww1e 112  =) da lehrt und lebet, Uun! der Erzbischot
solche Bischötfe besuchen, warten un aufsehen soll, wWw1e dıe-
selbigen lehren , bıs dals zuletzt solch Amt ist eine solche
weltliche prächtige Herrschaft geworden, da dıe Bischöfe
Kürsten un Herren sich gemacht und solch Besuchamt
eiwa eiınem FPropst, Vıcar oder Dechant befohlen , und her-
ach da Pröpste un Dechant und Domhbherren auch faule
Junker worden, ward solches en Officialen befohlen, die
mıt Ladezetteln die eutfe plagten ı1n (GGeldsachen und Nıe-
mand besuchten. Endlich, da CS nıcht arger, och tiefer
konnte fallen, blieb Junker Offeijal auch daheım in WAarm

Stuben un schickte etiwa eınen Schelmen oder Buben, der
auf dem Lande oder 1n Städten umher lıef, nd 6r

eLIWAas durch böse Mänuler und Afterreden hört 1n den Sn

bernen, VO  an Manns- oder W eibspersonen, das zeigt dem

Officlal , der oreıte 331e enn ach seinem Schinderamt,
schabt und schindet eld auch Von unschuldigen Leuten
un brachte S1e dazu ühre un: guten Leumund, daraus
ord und Jammer kam Daher ist. auch geblieben der

heilige Send oder Synodus, Summa, solch theuer edies Werk
ist Sar gefallen un: nichts davon überblieben, denn dals
INa die Lieute Geld, Schuld un zeitlich Gut geladen
nd verbannet, oder einen divinum ordımem VO  > den A

tıphen und Versikeln 1ın Kirchen hören, gestattiet hat
ber wıe INanl ehre, xylaube, liebe, wıe Inan christlich lebe,
W1e dıe Armen versorgt, w1ıe 10A1 dıe Schwachen tröstet,
die ılden straft un: W 4As mehr solchem Amt gehöret,
ist; nıe gedacht worden ; eitel Junker und Prasser sind es

worden , die den Leuten das Ihre verzehrten und nichts,
Ja eitel Schaden dafür thaten, und ist. also 1es Amt, gleich-
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w1ıe alle heilige chrıistliche alte Lehre und Ordnung, auch des
'Teufels un!: Endechrists Spott un Gaukelwerk geworden,
miıt greulichem, erschrecklichem Verderben der Seelen.““

Wenn NU.  S auch gerade AUS dem Schaden, den die Ver-
kehrung des Amtes gebracht hat, merken ıst, w1e nütze
und not dasselbe iın der OChristenheit sel, kamen doch den
Vätern der Reformatıon 7Zweifel ber ıhren Berut un! -
wıissen Befehl;, das rechte bischöfliche und Besuchamt e1IN-
zurichten. Da haben S1e siıch, W1e S1e SaSgch , der
Liebe Amt, welches allen Christen gemeın un geboten, 2A5
halten und den Landesherrn mıt Bıtten ANSEDANSCH AUS

christlicher Liebe, da, CS nach weltlicher Obrigkeıt niıcht
schuldig und (Gottes willen , dem Kvangelıo zugute un
den elenden Christen ın seınen Landen utz un el
etliche tüchtige Personen solchem Amt ordnen (Unter-

Das Wr diericht der Visıt. Richter K &32a Kınde)
Visitationskommiss1ion. ber neben deren vorübergehendem
Amt un Auftrag ist schon gleichzentig al ständıges kirch-
hches Aufsichtsamt das Amt der Superintendenten 1n A
sicht worden (Kursächs. Instruktion für dıe Vaısı-
atoren 1527 Richter I? 8Ob un Unterricht der Visıit
ebenda 992)

Hatte och früher bereits die Stralsunder Kirchenordnung
VON dem obersten Prediger als aup der übrıgen
eine besondere Aufsichtsstellung zugewı1esen (Rı L
238) un haben ach der Landesordnung des Herzogtums
Preulsen VO gleichen Jahre dıe Bischöfe on Samland und
Pomesanıen ın ähnlicher W eıse ihre Stellung dem Kyvan-
gelium gemäls auf das geistliche. Regiment und gyute Ord-
NUNS der Kirche beschränkt (Rıchter I 282), wırd
nunmehr unter diesem besonderen Namen eın der CGVaNSC-
lıischen Kirche eigentümlıches Amt fortan aufgerichtet. Das-
gelbhe hat, wW1e bereıts angedeutet, 1m Laufe der Zeiten
manche Veränderung 1ın seınen Befugnissen erfahren , doch

Hierzu ist. auch AUS späterer eıit ZU vergleichen die schöne Be-
gründung des landesherrlichen Berufs ZUT Ordnung kırchlichen Lebens
ın der Braunschw.-Wolfenb. Kirchenordnung 1569 16  er 11 319)
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ıst c 1mM wesentlichen bis auf dıesen Tag erhalten geblieben.
Je verschiedenere Ansıichten aber gerade 1ın der Gegenwart
sich geltend machen ber weıtere Abänderung un Umge-
staltung dieses mtes, S@e1 CS ZUTL Beschränkung, S@1 es ZU>r

Erweıiıterung selner Aufgaben un SE1INES Kinflusses, un

zweckmälsıger dürtfte es seın , die Bedeutung festzustellen,
welche diesem VONn den Uranfängen der evangelischen Kirche
her stammenden kirchlichen Amt VON den Vätern der Re-
formatıon hat gegeben werden sollen. Darüber geben uNs

Aufschlufs die alten evangelischen Kirchenordnungen, welche
WIr deshalb unter gewı1ssen Gesichtspunkten bezügliıch dieses

Wenn sich verschle-mts näher 1Ns Auge fassen wollen.
ene Gruppen dieser Kirchenordnungen hinsichtlich ihrer
Entstehung unterscheıiden lassen ist dıes für dieses Amt
und seıne Aufgaben ohne wesentliche Bedeutung. W ır
richten NnSsSer Augenmerk auf dıe ellung, welche dem
Amt der Superintendenten 1m 111 zugewlesen
ward unG D: auf dıe Ausrichtung des mts 1m be-
sonderen. Endlich gedenken WIr auch och verschie-
dener solcher Finriıchtungen un Vorkommnisse 1 Leben
der (emeinden und Prediger, welche aulfserden be1 der
Einrichtung un Ausübung dıeses Amtes amals un
nıcht blofs für die damalıge Zeit bedeutsam hervorgetreten
Sind. Be1 dem ersten Punkte, betr die Stellung des
duperintendentenamtes 1m allgemeınen, werden
Yl} näher 7, betrachten haben a) S rh
der Gemeinde und den verschiedenen geistlichen

(Pfarrer Generalsuperintendenten 7 Pröpste
u W.), D) das Verhältniıs Z u anderen Behörden
geistlicher und weltlicher Art (Konsistorıen , Amt-
leute), %® dıe äulsere Einrichtung und Ausstattung

111 ( Amtssıtz, Besoldung‘). Der Punkt, dıe
Ausrichtung des Superintendentenamt{s 1m be-
sonderen, richtet 1NsSere Blicke 20 auf die mannigfal-
tigen Anfiforderungen A il die Berufsthätigkeit der

u Yrı (Vısıtation Kxamen und OUrdinatıon,

Vgl Mejer b Herzog, Real-Encykl. Aufl.), VIL, 84
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Konferenzen und Synoden) und D) auf 1e für 1€e betr
Persönlichkeiten notwendigen Kigenschaften.
Der Punkt wırd Gelegenheit ZUTF u

verschiedener Zustände und Kınrıchtungen bieten
(Handhabung der kirchlichen Ordnungen In den (xememnden,
Vakanz und Bewerbung geistliche Stellen, Kirchenbücher

a.)

Z ellung des mies der Superintendenten
allgemeinen.

Das Verhältnıs der (emelinde und den V -«»-

schiedenen geistlıchen Amtsträgern überhaupt.
Vor allem wichtig ist, W1e die kursächsische Instruktion

für die Visıtatoren VO  5 15027 und das daran unmittelbar
S1C.  h anschlielsende, 1m gleichen Jahre bereits 1m Entwurif
fertig gestellte , Ostern 1528 veröffentlichte Visitationsbuch
Melanchthon’s, der Unterricht der Visıtatoren die Pfarr-
herren 1M Kurfürstentum Sachsen, das Amt der Superinten-
denten aufgefalst hat, Da heilst ‚l ın der Instruktion
(Richter L, 80b) „ Damıt die Prediger , Pfarrer und die
anderen Personen Scheu haben, sich ungegründeter Lehre
oder anderer Ungleichheıit unterstehen oder LTZU-

nehmen, achten WIr noth se1n , dafls 1n etlichen und den
fürnehmsten Sstädten dıe Pfarrer Superintendenten un!
Aufsehern verordnet un! denselbigen befohlen werde, iın dıe
umliegenden Kreise der Städte, darınnen S1e sınd , Aufsehen
und ufmerken haben, W1e diesen allen von den anderen
Pfarrern nachgegangen un gelebt, auch WI1Ie VON denselbigen
Pfarrern, Predigern un! anderen des Kreises In Predigen,
Ceremonien, Sacramentreichen und ihres Wandels halben
gehandelt wiıird.“ uch die streıtigen Ehesachen des Be-
ziırks sollten dem Superintendenten ZUTLF Anzeıge gebracht
werden. Je nach den mständen W ar dann 1n (zemeın-
schaft mıiıt der weltlichen Behörde vorzugehen. Ahnlich wırd
ın dem Unterricht der Visıtatoren (Richter L: 992) ADSC-
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ordnet:: dals e1in Pfarrer Superattendens Se1IN <O11 auf alle
anderen Prıester, im Amt oder Revıer des Ortes sıtzen,
S1e wohnen unter den Klöstern, Stiften , denen VO del
oder Anderen, und Heulsig Aufmerken haben, dals in den
obbestimmten Pfarren recht und christlich gelehret und das
Wort Gottes und das heilige Kvangelıum rein und treulich
gepredigt und dıe Leute mıiıft den heiligen Sacramenten, ach
ach Aussetzung Christi, selıglich versehen werden, dafs S1e
auch eın xut Leben führen , damıiıt sich das gemeıne olk
bessere und eın Argernifs empfange, und nıcht (+ottes
Wort eNiS oder das Aufruhr wiıder die Obrigkeit
dienstlich predigen oder lehren. In späterer Zieit (vgl
Brandenburger Kirchenordnung 540 n r 331b f}
hören WILr daraut hinweilsen , dafls 1m Anfang der Kirche
eın Unterschied unter den Bischöfen und Priestern D
esCcH, auch die Ordination durch die Versammlung der
Priester mıt Handauflegung vollzogen wird (vgl Apostel-
geschichte und Br Timoth.), aber Spaltung verhüten,
habe die Kirche für ut angesehen, dafls unter den Priestern
eıner erwählet un! erhöhet der Superattendenz nd ein
Bischof Se1IN sollte , dem die Ordination sonderlich vorbe-
halten. Wenn aber jetzıiger Zieit die Ordination VOoOnn den
Bischöfen in etlichen Fürstentümern ohne Beschwerung der
Gewissen nıcht haben SCWESCH und die Priester der
Örter solches wieder angefangen haben, 11 11a solche
yute Ordnung nicht zerrütten lassen und weıst den Bischöfen,
cdie sich dieser christlichen Kirchenordnung halten un
mıiıt ihr vergleichen werden, die Ordination Anderwärts
(Jeversche Kirchenordnung Rı 4} 62) heiılst
C5S5: ((leichwie ın allen weltlichen Kegımenten eın aup über
die (4+emeinde seIn muls, also 91 auch unter den Dienern
des Evangeli en Superintendent oder Aufseher der
deren Pastoren verordnet se1ın , dafs alle Pastoren und Dia-
conı Heilsıg und getreulich befunden , desgleichen die AA
hörer ZU gebührlichen (+ehorsam das Predigtamt
vermahnt werden. Be1 den allerersten Anfängen EVal-

gelischer Kirchenordnungen hatte I1a die aäulsere Ordnung
och nıcht bestimmt betont Wır haben ZWAaLr bereits
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erwähnt, dafls dıe Stralsunder Kirchenordnung 1525 dem
obersten redıger qals Haupt der übrigen eine Aufsichtsstel-
Jung zugewlesen hat, Er qoll darauf sehen , dafls die Pre
dıger Gottes Wort recht führen un dasselbe mıt einem
göttlichen Leben zieren. ber ausdrücklich steht die Eın
schränkung dabei, dafs diesem obersten Prediger das Keg1-
ment über dıe anderen Prediger nicht weıter befohlen W e

den soll, q ls dıe Schrift mıt sich bringt. Er soll auch nıcht
ohne den Rat der anderen Prediger vorgehen mıt Aufrichten
oder „ Niederstolsen“, ott die vielleicht mehr erleuchtet
hätte, qls ihn (Kıchter I; 32 Nr 5) In der aller-
INZS nıemals ZU Vollzug gelangten Homberger Kirchen-
ordnung VOIL 59 (Reform. ecel. Hassıae ],
662 U, b) sind dıe „Bischöfe“ überhaupt nıemand anders
als die Pastoren, und auf deren Synoden werden Jährlich die
Visıtatoren für dıe (+xeemeınden des Landes erwählt. Doch
ıst bereits 1531 das Amt der Superintendenten in Hessen
eingesetzt worden uch se|bst och
nach der Ratsverordnung VOonNn 153 wıird dem
geistliıchen Minıisteriıum der Stadt ın se]lner (+2esamtheıt In
gemeınsamen, wöchentlich zweimal stattäindenden Ziusammen-
künften die Fürsorge für rechte einträchtige Lehre W,

übertragen. Die solche brüderliche Unterredung verachten
und aufsätzıg eıgenen Gedanken folgen , sollen VO  H den
deren Predigern den Kirchherren un: dem KHate angezeıgt
werden, q IS Verstörer gemeınen Friedens (Richter 1L, 1452.b)
In Strafsburg sollen ach der älteren Kirchenordnung VODN

die einen Superintendent oder , WI1e es später (1598)
heilst, Präsident nıcht kennt, Abgeordnete des Kats, der
Kirchspielpfleger un! Zwel Prediger ıIn (+emeinschaft ırrıger
Lehre begegnen un!: die regelmälsıgen Versammlungen der
Prediger, denen Kirchspielpfleger abgeordnet wurden,
sollen auf ernste christliche Lehre und W andel der Prediger
halten (KRıchter L, 239b ber sehr bald ıst die
Bestellung eines Pfarrers ZUII Superintendenten die allge-
meıne ege geworden.

Die Braunschweiger Kirchenordnung 1528 stellt dem
Superintendenten zugleich einen Helfer ZUTC Seite 27 Vor
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allen Dingen (sO heılst es Richter I 109b ussen
und wollen WIr auch haben eınen Superattendenten , das ist
einen Aufseher, dem mıt seıinem Adjutor die Sache
aller Prediger uUun!: der Schulen , viel dıe Lehre und
Emigkeit betrifft, durch den ehrbaren ath un dıe (+emeinde
verordnet werde. Solches ist von en Nöthen. Denn WIr
wollen durch Gottes Gunst einträchtige Predigten nach dem

1r wollenWorte (xottes haben über dıe -}  O Stadt
nıcht leiden mıt un W ıssen Sekten oder Partejen des
N ortes halber , auch nıcht leiden falsche Predigten wıder
das Kvangelium, das ıst. wıder die (znade Gottes, unNns durch
sa Christum NSeT'I Herrn geschenkt, auch nıcht wıder
en Befehl un Kınsetzung der Tauftfe und des Sacraments
des Leibes un Blutes un Herrn Jesu Christı, von

Christo mıt klaren W orten eingesetzt und befohlen
Ü solche und dergleichen Stücke muls der Superattendent
sehen, dafls dıe Lehre Christi be1ı uUunLSs eın bleibe und Un-
einigkeıt un (+ehorsam nıcht werde durch ungeschickte
Predigten erweckt.‘“ Beide aber, der Superintendent und
se1ın gelehrter Helfer, erhielten dort keine besondere Pfarreı
zugeteilt (Kıchter 1, Man Ww1es S1Ee ohl auf XEWISSE
Kıirchen hın, 1n denen S1e VOTLT allem predigen möchten (der
Dduperintendent 1mM STaUCH oster, der Helfer 1M Pauler
Kloster). ber S1Ee ollten auch predıgen, S1e SONS
wollten und insbesondere, e5s nötıg Pa  W:  9 Krank-
heit der Prediger durch sich oder andere Prediger FHürsorge
treffen Dazu wird der Superintendent un: seın Helfer hier
auch ausersehen , lateinische Vorlesungen für die (+elehrten

halten. (3+anz ähnlich Wr eEs ın Hamburg und Lübeck
geordnet. Nur wurde der Helfer ]1er AUS den anderen Pre-
digern erwählt. Man wollte solche Übungen mıt der hel-
ligen Schrift veranstaltet sehen, nıicht blofs, selbst alle-
zeıt Prediger haben, sondern uch anderen
Städten Prediger abzugeben, ]2 auch der Bürgerschait
mıiıttelbar A Förderung 1im evangelischen Glauben und DBe-
kenntnis. Die gelehrten Bürger sollten ihren äusern
wıeder lehren können, W a4s S1e in den Vorlesungen gelernt
hatten 5 ZU. Selbstbesserung. Hıerin gerade offenbart sich
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die gute Zuversicht dem Kvangelium als einer Ta  'g
das Leben mächtig durchdringen. „ Die Solches
für unnötig halten , mögen ohl jel Von der Sache reden,
aber S1e wı1]ıssen och nicht, Was die heilıge Schrift wohl Qr
yründet für Kratfft habe Wenn KEitliche schläfrig und
überdrüssig sind ZU orte Gottes, sollen S1e AÄAndere nıcht
verhindern, die azu ust haben “ (Hamb. Kirchenordnung
1529 Richter 4, 12860 Lübeeck. Kirchenordnung 1531
Rı chter 1,

Die UOrdnung für das übische (+ebiet aulser der Stadt,
die Landkırchenordnung VOL 1531 bestimmt, dals der Super-
intendent über alle (Aebiete Superattendens se1INn soll in Sachen
(Gottes Wort und die Seligkeıt der Leute betreffend. Sie
begrenzt auch seıinen irkungkreis ach innen ın bemerkens-
werter Weeıse klar un bestimmt, indem S1e sagt „Von
anderen Sachen gehöret ihm miıt Christo (Luk. 1 14)
SaSchH . Mensch, Wer hat; mich ZUIH Richter über uch C
setzt ? “ ach em Landgebiet mMag er auch einen der Pa-
sftoren ZU  — Fıinsetzung VO  S Pfarrern senden un VO Lande
soll INa  - ıhm kommen, Rat 7ı holen Kr hat mıt
seinem mte ın der Stadt chaffen Übrigens sınd auch
die anderen Prädikanten darum angestellt, dals Ss1e (xottes
Werk in ıhren Orten sollen ausrichten (Rıchter E 1502
u. 522)

uch die übrigen der Braunschweiger Ordnung folgen-
den Kirchenordnungen geben natürlich dieselben Bestim-
MUNSECN. Wır erwähnen Nnur Minden nd Göttingen 1530
(Rıchter L, 1392 a  9 soest (Rıchter E
Lietztere begründet die Notwendigkeıt des Autsehers och
mıt besonders eindringlichem Hıinweıis aut die Ssonst drohen-
den (+efahren. „ W ollte eın Jeder ach seınem Kopf und
UOhrenjücken Prediger erwählen , mülste wıeder In kurzer

werden.“
Zeit alle UuUuNsSere OÖrdnung ın eın confusum chaos verwandelt

Wiıe N1U.  > deshalb schon bei der Annahme VO (Geist-
lichen die Mitwirkung des Superintendenten gesichert wird,

sol] auch eın Pfarrherr dem Superintendenten gehorchen
und folgsam sein 1n allen Dingen, Was night wider ott
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und die aufgestellte UOrdnung ıst; (Goslar. Kirchenordnung
1531 Richter ], a W enn e1ın Prädikant VOoOr iıh: g -
laden wird, mıiıt ihm reden, soll derselbe schuldig se1n

kommen, be]l Verlust se1nes Amtes Denn 37 solches Wei
wollte nıchts (Gutes beı sich haben“‘ (Lübecker and-

kirchenordnung 1531 Richter I 15032 ; vgl auch Braun-
schweiger Kirchenordnung 543 11 583).
Freilich wird dıe Sache der Prediger und Schulen
den Superintendenten NUur befohlen Z Aufsehen ber die
Lehre und FEinigkeit, nıcht ZU. Herrschen. Denn solche
Prälaten, heılst CS können WITLr ohl entbehren (Hamburger
Kirchenordnung 1529 Richter 1E Die anderen
Pfarrer bleiben immer dıe „ Brüder“, AUS denen sich der
Duperintendent auch wohl einen ZULC Hılfe be1 Visıtationen
erwählen Has (z Lippesche Kirchenordnung 15358 iıch-
ter I1, a und die be]l fejerlichen Handlungen wıe Or-
dination und Fınführung mıt herbeigezogen werden und
Auftrag empfangen (vgl amb. Kirchenordnung 1529 ıch-
ter E 129b; Pomm. Kirchenordnung 1535 Richter 1,
2013; desgl. 1563 Riıchter IL, a  J die ıhm des
Amtes Zuflucht haben und sich gu Rat holen (Z
Pomm. Kirchenordnung 1535 Richter L un: mıiıt
denen er sich als mıft selnen Mitarbeitern ber die Predigt

e bespricht Hannov. Kirchenordnung 1536 Rı
Darüber wird auch später och näher die ede

se1n. Nachmals ist; auch f 1n der wichtigen kursächs.
Kirchenordnung von 1580 W1€e der Pfarrer und Schuldiener,

auch der Superintendenten Lehre un! Leben selbst regel-
mälsiger Autsicht unN! Erforschung unterstellt, da S1e nicht
weniger ernstlicher Erinnerung bedüriftig (Rı 11,

b In der reformıerten Kıirche aber schrieb bereıts
die Züricher Prädikantenordnung von 1532 VOT', dafls 10A1l

be] den Synoden auch eınes jeden Kapitels Dekanus (aus
der Versammlung) ausstelle , „ damıt ıhm keiner ejgene (+e
alt schöpfe und wıder seine Brüder gebrauche “‘, sondern
wıe männiglich dem Synodo unterworfen @1 (Richter 1,
1733, vgl übrıgens ähnlich auch (0)3000888 Syn.-Statuten 1574
Rıchter IL, 390b Nr In den der reformierten Kirche
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angehörigen Nassauer Synodalbeschlüssen Von 1586 heılst
es auch ausdrücklich keine Gemeinde, eın Diener des
Worts, eın Altester, eın Helfer sol Vor dem andern Vor-
ran haben (Riıchter 11 uch dıe (calvinısche)
Kırchenordnung der Niederländer London 1550 (Rich-
ter 11 hebt nıicht LUr die Gleichheit des mts der
Altesten und Diener des orts hervor, sondern Sagı auch
bezüglıch des Dienstes Superintendenten Wiıe Christus
dem us die Sdorge befahl die anderen Brüder lau-
ben stärken, nıcht dals er ıhm Macht oder Gewalt über
die anderen gegeben hat, 1st e1in Superintendent allein

dieser Ursachen willen ber dıe anderen Diener, dals
SCe1INeT (+aben willen mehr Arbeıit und Sorgen tragen

imuls, denn die anderen Immerhin hat schon irüh-
ze1llg die Iutherische Hamburger Kirchenordnung On 1539
(Rıchter für n  1& erachtet C1INeC SCWI1SSC äulsere
Kangordnung der Prediger festzustellen Denn es können,
sagt S1C, auch unfer dıe Iener der Kirche ohl ehrgierige
eutfe geraten, die sich VOTLT den anderen hervorthun und

iıderwillen erwecken Deshalb soll den ersten rad der
Superintendent den anderen der ZU Helfer erwählte Pastor
haben, den rıtten die anderen Pastoren e1INn jeder nach der
Ordnung un Zeıt WI1e S16 ZU. Predigtamte gekommen
sind den vıerten der lector secundarıus, den unfiten die
Kapellane auch nach der Ordnung, als ein jeglicher 7ı
Se1INeEMM mte gekommen Man 1st aber doch auch luthe-
rischen Kreisen be]1 allem Inn für äulsere Ordnung weIıt
entternt SCWESCH VO  } hlierarchischer Gesinnung. Als e1INes
schönen Zeugnisses hlerfür gedenken W11 des Ausspruchs
der hessischen Kirchenordnung Von 557 (Rı] 1,
a& Dieselbe erwähnt des Superintendentenamts mıt den
gewöhnlichen Aufsichtsbefugnissen, schreibt aber inbezug auf
die Altesten der (+emeinde un ihr Verhältnis ZU gelst-
lichen Amt überhaupt: „ Dieweil eiInNn Mann eın Mann, W16
die Deutschen SaASCH, und e1IN Pfarrherr Alles, christlicher
(G(G(emeinde nöthig 1st bessern , 1S5sen nıcht kann, muls
INa  — etliche Seniores haben die da ocul; CP1SCO-
M ‘
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Den geordneten äaulseren Gang aber bei Krledigung
kirchlicher Angelegenheiten 111 die Württembergische
Kirchenordnung Von 1559 unfer allen Umständen gewahrt
wI1ssen. Alles <oll] UVOL be] dem Superintendenten specılalı
und generalı angebracht werden, und ın hıerdurch nıcht
Hilfe erlangt wiırd , sollen dıe Oberbehörde auch 1Ur

KEingaben gemacht werden, welche dıe Unterschriften der
Superintendenten bzw der ber- un Unteramtleute tragen:
Die Superattendenten aber sollen dıe Kirchendiener WAarhCh,
dafls S1e ohne solchen Prozels, für sıch selhst und ohne
Unterschreiben , nıcht vorkommen un! dıe Kirchenräte
bemüht lassen wollen, SONS werden S1e zurückgewiesen, oder,
WEeNN 1E iıhnen nıcht wehren wollten lassen , gebührende
Strafe empfangen (Rı BE a

'T’hun WIr 1J1er eınen Blıck autf die Gliederung der kirch-
lıchen Aufsichtsämter.

Dem Superintendenten, welcher ber die anderen Pfarrer
se1INeEes Bezirks dıe Aufsicht führt, stehen , wWw1ıe WITr sehen,
hler un da Helfer ZUL Seite, welche ausdrücklich dazu
nannt sind. In Hessen werden dıe Pfarrer In Städten
überhaupt dıe benachbarten (Aeistlichen auf dem Lande g —-
wıesen eratung und auch Vermahnung, WEn s not

thut, Stelle des Superintendenten. Diese Pfarrer ın den
Städten werden verglichen mıt denen, ‚„ welche 1innn

Zeiten Chorepiskopos genannt hat un VOLr etlichen Jahren
Decanı rurales 4 essS. Kirchenordnung 56 16 1L,

Freilich waren dıe alten Chorepiskopi wirklich
Bischöfe auf dem Lande und xönnen mıiıt diesen tfür die
nächsten Landprediger neben dem Superintendenten ZULr

Aufsicht herangezogenen Stadtpfarrern ohl 1Ur verglichen
werden , sotern S1e die Bischöfe Ansehen zurück-
treten ach der Pommerschen Kirchenordnung Von 15653,
ebenso ın den Pomm. Syn.-Statuten VO  a} 1574 (Richter 1L,
240b a  g desgl a nehmen eıne ähnliche Stellung
die Präposıiti oder Archipresbyter eın. Jeder Superintendent

Vgl öller, Kirchengeschichte (1889), 5 258 330,
esg. Hıinschius In Herzog’s Realencykl. (2 Aufl.) VUIL, 385
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soll selinen Ört 1n etliche Kreıse 15 bis Kirchspielen
teilen und mıt dıesen Partikularsynoden abhalten, aber auch
in jedem solchen Kreıse eıinen oder mehrere vorzügliche Pa-
storen verordnen, die INa Präposıiti oder Archipresbyter
ENNCI INas , sonderlich die Pastoren 1n en In des
Superintendenten Abwesenheıt sollen dieselben auf die
deren Pfarrherren ach der Synodenordnung achtgeben und
neben der Obrigkeit jedes rts gewöhnliche Sachen, die
mi1% Pfarrern, Küstern un SONS vorfallen , verhören und
vertragen. Was der FPräposıtus nıcht richtie machen kann,
soll er den Superintendenten welsen. Übrigens ' sind die
Kirchendiener der den Präposıitis zugewlesenen Kirchspiele
verbunden, auf Verlangen der Präposıiti 1mM Namen des
Superintendenten erscheinen.

ach der Liegnitzer Kirchenordnung VON 1542 (Rıch-
ter @ werden miıt dem einzıgenN Superintendenten der
schlesischen Fürstentümer einıge < eingesetzt wel-
chen die kirchliche Aufsicht obliegt und die Pfarrherren
und Unterthanen gehorchen sollen. Hıer nehmen diese „Al-
testen ** dıe Stelle der Superintendenten eın, während der
Superintendent eifwa als Generalsuperintendent anzusehen ıst.
Ehe WITLr die Unterscheidung VOon Spezlal- un Generalsuper-
intendenten näher berühren, ist och einıger anderer Be
zeichnungen gedenken.

ach der Württembergischen Synodalordnung Von 1547

(kıchter d 942), welche übrıgens nıcht vollständıg 1Nns
Leben geireten ist, werden alle Kirchendiener des Hürsten-
fums ın Dekanate ausgeteilt, denen Dekane vorstehen,
die VOLr dem Kapıtel durch den Superintendenten verpflichtet
werden. In der orofsen W ürttembergischen
Kirchenordnung Von 5 (Summarischer Begr1ff) h
1L, 206 ist dagegen LUr VOonNn Spezlal- un: (reneralsuper-
intendenten die ede och hat sıch der Name Dekan ın
W ürttemberg, Ww1e überhaupt 1n Süddeutschland, tür den
Spezlalsuperintendenten behauptet. Indes ıst, wıe dıe el-
lung der Generalsuperintendenten oder Prälaten ın den
allerdings verhältnısmälfsıg kleinen Bezirken sich erhalten
hat, auch der Name „Spezlal“ noch finden. Der Name
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Dekan In der reformıerten (schweıizerischen) Kirchenvertas-
SUNS ist schon oben vorübergehend genannt worden. Schon
Jene Züricher Prädikantenordnung VON bestimmt für
den Dekan seINEs mts halber, eın deifsıg Aufsehen auf die
P{farrer haben, dıe ıiıhm befohlen (Richter L;
Später wird auch 1n der Brandenburgischen Vısıtations- und
Konsıstorlalordnung VonNn (Rı 11 ANSC-
ordnet, dals aulser dem gemeınen 1: allgemeinen (General-)
Superintendenten Inspectores eingesetzt werden. Weıil en
Superintendent unmöglich auf alle Pfarrer, Kirchen- un!
Schuldiener 1m Lande allein sehen und solches grolse und
schwere Amt ohne (+ehilfen verwalten könne, sollen die
Ptarrer der Hauptstädte Inspektoren der nächst umliegen-
den Flecken und Dörter verordnet werden. Da aber einer
unfier den Pfarrern In den Hauptstädten solchem hohen
mte nıcht tüchtig oder Jässıg se1in würde, qol| e1n anderer
AauUuSsSs den nächst umlıegenden Städten azu verordnet werden.
Im Herzogtum Preulsen sind die 1 später uper-
ıntendenten genannt worden ber dıe vorhandenen alten
kirchlichen Ordnungen, namentlich die Landesordnung VOLl

1525 die Artikel von Krwählung der Pfarrer W: 1540,
und die preufsische Bischofswahl VOL 1568 weısen die Le1-
tung der (+2meinden und Geistlichen allein den Bischöten

Die zuletzt genannte Ordnung erwähnt Jediglich die
Krzpriester neben anderen Personen, die unter der Aufsicht
der Bischöfe stehen ht IL, 298b ach dıeser, WwW1e
ach den anderen beiden Urkunden wıird die kirchliche
Aufsichtsthätigkeit Von den Bischöfen und NUur be1 notwen-

diger Vertretung VOnNn anderen VOoxn ihnen abzuordnenden
Personen, WwW1€e Von benachbarten Pfarrherren ausgeübt (Rich-
ter 11, 299 300b; desgl Richter L, 8b—32b). Der
„ Archipresbyter““ bzw. Archidiakonus hatte allerdings in
der mittelalterlichen Kirche qls Vorsteher und Aufseher des
Klerus nächst em Bischof längst sch9n eıne orolse edeu-

Vgl Mejer be1 Herzog, Realencyk]1. (2 Aufl.), X 4]  9
desgl. Tschackert, Paul Speratus VO Rötlen ; Schriften des Vereins
für K.-Gesch., Nr SI

Zeitschr. K.ı-G. XIV.
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tung erlangt Die Kursächsische Kirchenordnung 1580
erwähnt neben den General- und Spezlalsuperintendenten
och Adjunkten (Rıchter 1L 4092 Z

Überblicken WIr diese verschiedenen Stufen , hat das
ursprüngliche Amt der Superintendenten durch Kınsetzung
Von FPröpsten, auch Seni0ren, Dekanen oder Inspektoren (1n
späterer eıt auch Metropolitanen (Hessen), vgl Mejer be]1
Herzog, KRealencykl. 2 Aufl.|, X 6 übrıgens
Richter 1, Hess. Kırchenordnung VO  > teils e1InN
Hilfsamt ZUT>F Seite gestellt erhalten un dadurch erhöhte
Bedeutung erlangt , teıls aber hat auch ıne ZEWISSE Be-
schränkung auf kleinere Kreise und Minderung selner Be-
{ugnisse erfahren durch Kinrichtung höherer Instanzen, welche
bel der Aufrichtung des mts zunächst och nıcht ins Auge
gefalst Wır meınen zunächst dıe Faınsetzung VO  F

(xeneralsuperintendenten, welche über den Spezlalsuperinten-
denten , Dekanen stehen. Allerdings ist cdieselbe
keineswegs überall erfolgt, un auch da, 4A1 diese Flın-
richtung getroffen hatte, ist; S1e nıcht immer erhalten
blieben, sondern wıeder fallen gelassen worden ,
Sachsen. Die bereits erwähnte grolse Württemberger Kırchen-
ordnung VOL 1559 hat Zuerst die Generalsuperintendentien
als Zwischenbehörden zwischen den Spezlalsuperintendenten
un dem Konsistorium eingeschoben. Allerdings WEeNN nach
der Synodalordnung VO  — 1547 die Dekane em Duperinten-
denten unterstelilt erscheinen (vgl oben 422 , Rıchter
1L, 943 un ebenda 96 973), ist dabei ohl die
spätere Kinrichtung bereits der sache ach vorhanden
ESCH , obgleich och der Name „ Generalsuperintendent““
tehlte. Ist doch auch schon iIm Jahre 1533 och VOrLr

Aufrichtung eines Konsistoriums durch die Wittenberger
Kirchenordnung (Richter L, 2205) bestimmt worden, „dals
nachdem Wiıttenberg dıie Hauptstadt In der Chur /A Sachsen
und ohnedies eine „ehrliche“ hohe Schule ıst, daraus durch
Gottes Gnade das KEvangelium 1n dieser etzten eıt V@-

Mejer bei Herzog, Kealencykl]., 613; desgl.Möller,
Kirchengeschichte (1890), IL, 30
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hert, die Kirche 1Im Lande Sachsen eıne Metropolıs se1n
un der Pfarrer daselbst die UObersuperattendenz haben soll,
nach em sıch alle anderen Kırchen ZU richten nd
samt dem Propst Kemberg autf alle anderen Superatten-
denten 1m Churfürstentum , nämlich der Pfarrer W ıtten-
berg auf dıe La diıesseıt der KElbe, und der Kemberg auf
die anderen, jenseıt der Klbe, desgleichen auf die Pfarrer
Aufsehen haben.“ Die W ürttemberger Kirchenordnung Von

(Rıchter 1E 2()92 vgl auch 210°0) weıst
den (reneralsuperintendenten dıe Aufsicht über dıe Spezlal-
superintendenten L die eratung derselben ıIn schwierigen
Fällen oder auch Bericht mıt dem Oberamtmann den
Kirchenrat. Aulserdem <o1] dıe Visıtation der Spezlalsuper-
intendenten 1m Auszug VO  > ihnen 7ı weıterer KErledigung
auf den onvent gebracht werden. Dazu werden S1e W1e
in Disziplinarfällen der Geistlichen, bei Abendmahlszucht
als weıtere Instanz neben dem Superintendenten bestellt,
auch wıird ihre Aufmerksamkeit autf die Pflege des Katechis-
musunterrichts und dıe Sonntagsteier och besonders gelenkt
un dıie Anlegung on Taufbüchern be1 jeder Kırche -
zuordnen iıhnen geboten. Be1 dem allen euchtet die Not-
wendigkeıt dıeser besonderen Aufsichtsinstanz nıcht recht
e1InNn Denn e1INn VON dem Superintendentenamt wesentlich
verschiedener Auftrag wiıird nıcht erteilt, für die Auftfsicht
aber ber die sämtlichen Superintendenten würde AL sich
der oberste Kirchenrat ausreichen. Mit demselben werden
NU.  - auch dıe Generalsuperintendenten zweımal des Jahres

Bald hat„“ eratung versammelt (KRı ht 6Lr 1{1 D 6b)
auch dıe Pommersche Kirchenordnung Von 1563 (Kıchter
IT, a einıge Generalsuperintendenten verordnet, nämlich

Stettin, Kolberg un! Greifswald, während ach en Be-
stimmungen der früheren Kirchenordnung von 1535 1Ur Ha
einem jeden Amt oder V ogtel einem Von den Pastoren die
Superattendention befohlen worden War , mıiıt der Verpflich-
LUuNg, bei Frevel oder Mutwille und (xefahr der Lehre dem
Bischof (von Cammin) Anzeıge machen. Denn autf dıesen,
talls ZULE Annahme derselben bereıt se1n wird, nımmt, WwW1€e
WITLr bereıts erwähnten , jene Ordnung Rücksicht. Andern-
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falls verblieb es be1 der Erledigung durch dıe Superinten-
denten (Rıchter B 250b vgl auch oben 409) W aren
Nnu damals schon die Prediger allerdings sämtliche Pre-
diger iın der Stadt z Stettin , Greifswald und Kolberg
als Kxamınatoren für die Prädikanten des Landes bestimmt
worden, erscheınt es 1Ur natürlich , dals später bei Kın-
setzung VOonNn Generalsuperintendenten diese wichtigeren Städte
des Landes a {s AÄAmltssıtze derselben bestimmt wurden. uch
die Pastores primarız der genannten Städte werden ausdrück-
ıch diesem Superintendens generalıs unterstellt, weshalb der
Schlufs nahe liegtt, dafs dies Amt nıcht miıt eiıner besonderen
Pfarrstelle verbunden Wr Hür dıe Generalsuperintendenten
alleiın wurde auch mts halber dıe UOrdmation der Geist-
lichen vorbehalten (Ri ht In 1L, 2408).

(+anz nach dem Vorbild der W ürttemberger Kırchen-
ordnung VON 1559 sind die Bestimmungen der Braunschweig-
W olfenbüttler Kirchenordnung VOL 1569 getroffen. Ist doch

ihrer Abfassung auch der Tübınger Kanzler Jakob Andreä
ausdrücklich mıt Martın Chemnitz berufen SCWESECN. Die
Zahl der Generalsuperintendenten ist auf fünf bestimmt und

ähnlich W1ıe iın W ürttemberg dem Propst Stuttgart
(Rıchter IL, dem obersten Superintendens W olfen-
büttel die oberste Superintendenz un! Inspektion 1 Kirchen-
rat übertragen (Richter 1L, 322a.b). Kr hat auch den
Titel qls (Üeneralıssımus geführt

Die Visıtations- und Konsıstorlalordnung ONn 1573 für
die ark Brandenburg, früher och das bischöfliche
Amt fortbestanden hatte (vgl oben 407), will , dafs e1INn
„ YeMEIEr “ oder Generalsuperintendent Hoflager alle-

gehalten werde, der auch mıiıt Hilfe des geistlichen
Konsistoriums dıe Kinsetzung aller Pfarrer alleın habe; dem-
selben siınd dann, WI1e bereits vorhin (S erwähnt, die
Inspektoren kleinerer Kreise untergeordnet (Rı 1L,
360b, vgl auch Wır erwähnen 1LUFr noch die Kur-
sächsische Ordnung von 1580, welche auch iın dieser Be-

Vgl Wagenmann, ber Selnecker belı Herzog, eal-
encyklopädıe (2 Aufl.), Bd XLV, 79f.
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ziehung anderen als Vorbild gedient hat (vgl. Kons.-Ordn.
des Herzogtums Preulsen 1584 Richter FE 462b 463

desgl Niedersächs. Kirchenordnung 585

11, 7  a ach derselben sollten tliche Generalsuperinten-
denten bestellt un jedem derselben seıne Spezlalsuperinten-
denten und deren Adjunkte zugeordnet werden (Rıchfern
11, 0 uch hıer ist ähnlich w1e ın W ürttemberg

und durch Andreä’s Einwirkung ohl erklärlich dem

Generalsuperintendenten Aufsicht ber die Amtsführung der

Spezialsuperintendenten un In schwierigeren Angelegenheıten
Bericht das Konsistorium aut Anzeige des Dduperinten-
denten zugewlıesen (Richter 1L, & Kibenso bildet
eine nstanz 1n Sachen kirchlieher Zucht (Rıchter 1, a
Wiıe die Pfarrer durch diıe Spezialsuperintendenten un! die

Adjunkten derselben visıtıert werden, sollen gleichergestalt
durch die Generalsuperintendenten Spezialsuperintendenten und
durch diese ihre Adjunkte der Ordnung ach un nıcht miıt

geringerem Kirnst und Fleıls unnachlässıg vıisıtıert werden.
ber auch die Generalsuperintendenten werden durch Personen,
die AUS dem Synodus VO Landesherrn ernannt werden,
vermöge der Ordnung 1n ıhren Kirchen, samt ihren Kollegen
un Pfarrkindern visıtiert , damıt der andesherr (summus
ep1SCOPUS) jederzeıt VOIL geringsten hıs vornehmsten
Kirchendiener W1SSe, mıt W 4S für Personen dıe Kirche be-
stellt sel, nd die Unterthanen mıt der Predigt göttlichen
Worts und allen Kirchenämtern gebührend versehen WE

den (Rıchter 1L, 4150 a Mıt dem Konsistorium
SamMMmMmMmMenNn sollten auch die Generalsuperintendenten zweıimal
Jährlich einem Synodus verein1gt werden (Richter 1L,
a Die Einrichtung hat aber überhaupt 1er keinen gyUunN-
stigen Boden gefunden, wahrscheinlich weil es leichter schıen,
ohne den Umweg durch die Generalsuperintendenten die Ange-
jegenheiten sogleich durch die Beratung der Konsistorıen ZUTF

Erledigung bringen. Nur der Superintendent Wıtten-
berg hat och ange Zeit den Namen eınes Generalsuperinten-
denten geführt, bıs in das gegenwärtige Jahrhundert hereın

1 éi;;v;uf arl Ludwiıg Nitzsch, seıt 1790 Pastor , Generalsuper-
intendent und Professor VANH Wittenberg, gest 1831
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Denn Wittenberg War schon längst (1533) VOT Erlafls
dieser Kıirchenordnung e1INn „ Ubersuperattendent “ (S oben

425) und 1536 Bugenhagen qls Generalsuperintendent
des Kurkreises verordnet worden. Das alte Herkommen
und das Ansehen W ıttenbergs als Metropole nıcht blofs
Kursachsens, sondern der evangelischen Christenheit rug
Ort ZUr Krhaltung des Namens bei

ID hat demnach In Sachsen thatsächlich, W1e auch ander-
wärts in Mecklenburg (vgl Meck]!l Superint.-Ordnung
157 Rı te 11 die Thätigkeit der Duperinten-
denten zumeıst unmittelbar unfter dem Konsistorium bestan-
den Be1i den grolfsen Duperintendenturkreisen haben aber
auch, W1e oben schon angedeutet, lange eıt hindurch eIN-
zelne Pfarrer qls Adjunkte der Superintendenten funglert, Wwıe
auch ıIn Mecklenburg allerdings erst wesentlich später
Präpositi Vertretung des Superintendenten eingesetzt
worden sınd Ahnlich natte schon die Hessische Kirchen-
ordnung VON 1537 dıe Bestellung VO  s Gehilfen ZUT Aufsicht
den Superintendenten ahe gelegt I D

Hierbei gedenken WITr och einer Hıiılfe SaNZ besonderer
Art, weiche 1n W ürttemberg schon die Synodalordnung 154
für die Dekane in den einzelnen Kapıteln bei ıhrer AÄAmts-
führung vorgesehen hat. Das ist. das Amt des Camerers
(Kämmerers), das och jetzt dort inbezug auf die ökono-
mıschen Verhältnisse der Pfarreien wenıgstens bei KErledi-
ZUNSEN der Pfarrstellen begutachtend 1n Wirksamkeit trıtt
Der Camerarius soll treulich mıt dem (xut oder (+ülten oder
W as iıhm sSeINES Amts halber gebühren wird, handeln , den
utz und Frommen des Kapıtels Öördern und em Dekan

jeder Zeıt ın billigen und ehrlichen Dingen, viel das
Kapitel betrifft, gehorsam Se1IN. Er sol] auch, WEeNnN der
Dekan AUS wichtigen Geschäften nıcht vorhanden oder miıt
Krankheiten beladen , Vizedekan se1nN und iıhn In allewege

1) Vgl Ziegler, Superintendens eifCc. ed Ir 1  -  d und b)
33

Vgl Mejer beı Herzog, Kealencykl. X 68 f.
3) Vgl Amtsblatt des württemberg. Konsistoriums und der Synode

In Kırchen- und Schulsachen } Nr. O:
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vertreten.: Seine eigentliche Hauptthätigkeit aber bezieht S1C  h
uf die aulseren Geschäfte des Kapıtels, Einnahme der Zinsen

In dieser Hinsichtund Gefälle un die nötigen Ausgaben.
ist EL auch be] Antritt e]ıNEs NneuenN Pfarrers thätıg. Zu
seiner Hiılfe be1l den Geschäften wird iıhm eın Pedell ZUZE-
wı]ıesen. Aufserdem werden och ZUL Hilfe für beide, Dekan
un Camerer , etliche Konsıliarıen bestellt. Sso Wr in der
"*hat gute Fürsorge getroffen , dafs dem Dekan die Or

fallenden Jändel alleın nıcht schwer werden ollten
(Rıchter 11, 95b

| Fortsetzung folgt. |


